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Anlässlich sSeines 35-Jährigen Bestehens 1e. CONCILIUM SEeINeE Jahresversammlung
In der Pfingstwoche 1999 In Rom ab Am Maı wurde das Treffen mıt einer

Pressekonferenz Im der ASa Pro Unione (Via Marıa dell”’ Anima) eröffnet. Es War

erselbe große Bibliotheksraum mıt TG auf die Piazza AavONG, IN dem sich
LIUM 1964 während des Zweiten Vatikanischen Konzils ZUM ersten Mal der

Öffentlichkeit vorstellte. AÄAm Mai wurde INn der Aasa Internationale del ero eın

ofentlches Kolloguium den „unerledigten Fragen nach dem Konzil“ (CONCILIUM
999/1]) abgehalten. Die folgenden beiden Tage wIeE jedes Jahr der Erledigung
der jährlichen ufgaben gewidme: (bersonale Angelegenheiten, ertung der erschiene-
nNnen und Planung Nummern) Am Maı 1e. aul Tan während des
Abschiedsdiners WwIe Jjedes Jahr eINne hleine Rede. och hatte SIie dieses Jahr einen
hbesonderen Charakter; aul wusste, dass SEeINeE letzte ede sSemn würde. aul ran
ahrgang 192J, erleger DON Beruf, gehö nicht NUur den Gründern DON

LIUM, sondern hatte DOTYT en anderen schon anre das Konzept einer olchen

Zeitschrift In einer /eıt entwickelt, da andere dessen Verwirklichung noch für
unmöglich ielten Später 1e er seiner Zeitschrift über re lang Ireu Er
arbeitete bontinuterlich Im OrSian der Stiftung mit, versaumte Reine Tagung und
entwickelte mıt den Direktoren DON CONCILIUM ”ielepersönliche Beziehungen.
Zum Januar 2000 hat aul ran mıt Ton DUn den 00gaard, dem
Präsidenten vVON CONCILIUM seit Jahren, Seine Funktionen niedergelegt. Beiden
hat CONCILIUM sehr viel verdanken. VATIG Dokumentatıon der denkwürdigen
en sel hier die ede DON aul ran wiedergegeben, da SIe INn ihrer Einfachhei
el was DON dem ursprünglichen lebendigen Geist bewahrt hat, In dem CONCILIUM
/eiten des /weiten Vatikanischen Konzils entstanden Ist.

Sehr XEE. äste,
meıne amen und erren,
liebe Freunde und Freundinnen,
auch amen des Vorsitzenden Ton den Boogaard, der diesem ugen
blick 1n Nigerla weilt, heiße ich Sie ZU ıner Schluss unseIeI ahresver:

sammlung herzlich willkommen. Wie © möchte ich zunächst ein1ıge
historische aten erınnern
Bei der Eröfinung der Pressekonierenz ıug Ton den Boogaard einen VOIl uns

vAın



Dokumen- beiden verftfassten Text VOL, der hauptsächlich VOI der Geschichte VoOIll
tatıon LIUM se1t der ründung der Stiitung Jahre 1964 handelte ber WIe Waiell die

Entwicklungen VOT

Ich erleger den Niederlanden Mein Verlagsprogramm bestand ZU 'Teil
Aaus ublikationen ber eologie, Z Teil aus anderen Büchern Ich kam
on m1t nlederländischen, aber mehr och mı1t Iranzösischen und deutschen
Theologen, die ach den staben jener Zeit als pProgressSiV en Weıil
mich Denken sehr ansprach, elt ich UT, S1e auch ın den Niederlanden

verlegen. Weil ich der Meinung DIN, dass ein erleger kein Buch elines Autors
verlegen kann, dem keinen persönlichen on unterhält, egann ich
Anfang der Tüniziger Jahre, VOT allem deutschsprachige Autoren besuchen. Ich
hatte intensiven on Romano Guardini, Karl Rahner, später Hans
Küng, Hans Urs VON Balthasar, ann Baptist Metz, er sper und Joseph
Ratzinger, Tankreıc Yves ongar und enu Verschiedene ihrer
Bücher WäaTiTelN mich als Nichttheologen besonders schwer lesen; aber durch
den egelmälßßigen persönlichen on den Autoren ernte ich S1e besser
verstehen. Ich stellte meıine Fragen und meıne persönlichen Gedanken,
Was einer Reihe VOI Privatvorlesungen und gleichzeitig einer herzlichen
Verbundenhei Rahner und Küng besuchten die Niederlande, hielten
Vorträge und wohnten bei INır oder Pfarrhaus VOIL AÄAnkeveen, dem Dorf, 1n dem
ich wohne. Ich olgte ihrem wissenschaftlichen Werk, SOWeılt möglich
und e1stete meinen bescheidenen Beitrag, indem ich die Theologen nach den
vielen Gesprächen bat, ber es1MMmMTeEe Themen schreiben, Artikel verlas-
SEeIMN oder Meditationen aufs Papler ringen eilz hatte ich das Gefühl, eiIn
wirklicher erleger SeIn
In dieser tmosphäre bat ich 1958 Karl ahner darum, miıt elInNe internationa-
le atholische wlssenschafitliche Zeitschrift eologie gründen Ich hatte

einen ersten Plan ntworien ber 'OT7Z uUuNSeIeT angen Gespräche und mel-
CT nachdrücklichen Bıtte beschloss Rahner, N1IC tun „Wir können
doch cht schreiben, Was schreiben möchten“”, sagte
Im November 1962 wurdeen! der ersten Sitzung des /weiten Vatikanischen
Konzils das Schema „De ontibus revelationis“, eın beitspapier VON konservati-
VeN vatikanischen Theologen unter itung VOIl 1n Ottavıanı und Sebastian
Tromp SJ) VON beinahe Zwel der 1SCNO{ie abgele ınen lag später ZO
aps ohannes XO dieses Schema zurück. An jenem en bın ich erneu
Rahner SCHANZEN (er wohnte der regorlana) und habe ihn ein zweıtes
gebeten, eine internationale wissenschaftlich-theologische Zeitschrift
den Nach eInem angen espräc stimmte und bat mich, einen Entwurt
auszuarbeiten. iolgenden Morgen esuchte ich Hans Küng (der Rom der
Villa des 1SCNOIS VOIl ottenburg wohnte). Er schloss sich Nachmittags Yın
ich WAar' Schillebeeckx 1NSs Niederländische olleg, und auch sagte sSeINe
Mitarbeit DIie angen Jahre geduldigen ensen ihre Früchte getragen,
und getrost kehrte ich 1n die Niederlande zurück, die Pläne auszuarbeiten.

12 Januar 1963 sprach ich erneu miıt ahner, der sich einıge Tage 1ın Köln



authielt und beschlossen die weıtere OÖrganisation und Ausarbeitung des re
ConcıliıumPlans ekre anzustellen denn auch die übrigen 1V1  en e1inles

erlages mussten weitergehen Mit Hılife VON Schillebeeckx und SECe1INEIN {1ä
mischen Provinzial konnte ich ater Hengel dazu ZEWINNEN die Funktion

Sekretärs übernehmen Im Junı 1963 besprachen Saarbrücken mI1T
etwa Theologen ZWEEI1 Tage lang die Pläne Wır amen SOReCNANT
ten Constituante und entschlossen uns m1T derel beginnen
en der Jahre denen das /weıte Vatikanische (0)1VA Rom stattfand
1962 1965 mı.ıeteten dort kleinen ote CN /Zimmer denen
ich das ekretarıa) einrichtete 1C. alle Bischöfe und S0r Periti auch die
persönlichen Berater der Bischöfe und die besten atholischen Theologen der
Welt salßen dieser Zeıt Rom und WaTiell erreichbar Ich esuchte VOT allem die
Theologen und Hengel nahm on mi1t den Bischöfen aul In ındschrei
ben berichtete regelmälßsig ber die etzten ntwicklungen der e1ITtSC DIie

Abzüge wurden verschickt und die Postfächer der 1SChHOIe Petersplatz
gestec. SO WarTrTell die 1SCNHNO0Ie Aaus der Welt ber unNnseIe tivıtäten
iniormiert
Aufen der 1re betrofienen Theologen wurde die eITtSC die
LIUM nannten EINE unabhängıge ung eingebracht Miıt viel Unterstützung
durch Ton den Boogaard 1]meger eschäftsmann der dem Plan
sehr interessliert M6 ahner Küng, ongar und E Schillebeeckx
1STt die Zeitschrift se1t 1965 eUuIll später sieben prachen erschienen Das
hat viel Zeıit Geld und el gekoste In den ersten fünf Jahren erschienen
Czehn Nummern mM1 jeweils 50 01010 en DIie zehn Nummern Warelnll

auf zehn theologische Disziplinen verteilt ogma Pastoraltheologie oral

theologi1e Spiritualität Exegese Kirchengeschichte Kirchenrecht Grenziragen
(Fundamentaltheologie) 1  g/ı1€ und Okumenische eolog1e Hür jede Nummer
uchten und en ZWeE1 auptredakteure und das Gesamtprojekt och
zehn beratende Theologen In der Zeıit der S16 alle Rom weilten en
verschiedene Zusammenkünfite PIO STA} die damals och man  chen)
Theologen ildeten der Vielfalt ihrer Kleidertrachten miteinander e1IN farbenre1l
ches und buntes Ganzes Später beurteilten die erschienenen Nummern und
verständigten unNns ber die Themen der Nummern die ZWeE1 Jahre später erscheli
1900 sollten 1ıne Nummer cht infiach el Sammelsurum VOIl Artikeln
sondern behandelte - noch eute - jeweils ein spezielles ema.
Nach dem Ende des /weıten Vatikanums amen einmal ı jeweils

anderen der Welt Zusammenl Als finanziellen Schwierigkeiten
kam kam Diskussion ber die rage ob die Sitzungen N1IC. alle ZWeE1

Jahre sSTatt jährlich en sollten Ich habe mich dem orschlag widersetzt
denn ich bin der Meinung, dass die Theologen HIC einander lesen sondern
sich auch regelmäßig en sollten ersönliche Gespräche und Diskussionen
zwischen ihnen SOWILG der internationale Charakter olcher Begegnungen sSind
die cklung des theologischen Denkens sehr WIC. Die ITrennung
schen deutscher römischer französischer eolog1e SOWI1LE anderssprachiger
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Theologien wurde überwunden und machte elner ungeteilten eologie atz
Zwischen den Teilnehmern eIrSchte ohne AÄAusnahme e1in starkes Vertrauen;
weltweit ents  en Freundschaften
Zu Begıinn en die Jesuiten, dass viele Dominikaner beteiligt WAaIcell, und die
Dominikaner anden, dass viele Jesuiten WAaIC; wieder andere WaTell der
Meinung, die nzahl der Deutschen und Franzosen sel unverhältnismäßig oT01
Wır mussten versuchen, eine gleichgewichtige Vertelung ber die HAllZC Welt
en Das OSTte heitige, aber interessante Gespräche Au  n Es gab auch keine
eiıtlche Verkehrssprache. er Sprach 1n selner eigenen Sprache 1n Hran
zösisch, Deutsch oder Englisch, ner sprach den ersten Jahren SORgar
AteINISC Wenn Verständnisprobleme auftraten, übersetzte eiIn Sitzungsmit-
glied
Natürlich gyab auch Spannungen. Der atıkan ber das Projekt
LIUM cht Jücklich und iand, ein römischer eologe solle als Mitglied benannt
werden. Gedacht Megr. Carlo Colombo, den Haustheologen Pauls SO hat

1n den itzungen VOT Erscheinen der ersten Nummer öfters die rage 15
Hert Was ist wichtiger, die Hierarchie oder die Theologie ” DIie Theologen anden,
S1Ee muüssten die Freiheiten Was S1Ee wollten, aber Colombo
der Meinung, die Kurle MUusSse das letzte Worten Er iand denn auch, VOT jeder
Nummer se]en eiIn 1SCNOIe eaulftragen, das anze zensleren. Aber
ihm tellten sich Rahner, Msgr Edelby und ongar entgegen; konnte GT sich
miıt seinem orschlag cht durchsetzen
GColombo eitete manchmal eine aC miıt den en ein „Von höherer Ns
Adus 1iHUS$S ich Das bedeutete soviel WI1e „Der apsDokumen-  tation  Theologien wurde so überwunden und machte einer ungeteilten Theologie Platz.  Zwischen den Teilnehmern herrschte - ohne Ausnahme - ein starkes Vertrauen;  weltweit entstanden Freundschaften.  Zu Beginn fanden die Jesuiten, dass zu viele Dominikaner beteiligt waren, und die  Dominikaner fanden, dass es zu viele Jesuiten waren; wieder andere waren der  Meinung, die Anzahl der Deutschen und Franzosen sei unverhältnismäßig groß.  Wir mussten versuchen, eine gleichgewichtige Verteilung über die ganze Welt zu  finden. Das löste heftige, aber interessante Gespräche aus. Es gab auch keine  einheitliche Verkehrssprache. Jeder sprach in seiner eigenen Sprache: in Fran-  zösisch, Deutsch oder Englisch, K. Rahner sprach in den ersten Jahren sogar  Lateinisch. Wenn Verständnisprobleme auftraten, übersetzte ein Sitzungsmit-  glied.  Natürlich gab es auch Spannungen. Der Vatikan war über das Projekt CONCI-  LIUM nicht glücklich und fand, ein römischer Theologe solle als Mitglied benannt  werden. Gedacht war an Mgr. Carlo Colombo, den Haustheologen Pauls VI. So hat  man in den Sitzungen vor Erscheinen der ersten Nummer öfters die Frage disku-  tiert: Was ist wichtiger, die Hierarchie oder die Theologie? Die Theologen fanden,  sie müssten die Freiheit haben zu sagen, was sie sagen wollten, aber Colombo war  der Meinung, die Kurie müsse das letzte Wort haben. Er fand denn auch, vor jeder  Nummer seien ein paar Bischöfe zu beauftragen, das Ganze zu zensieren. Aber  ihm stellten sich Rahner, Msgr. Edelby und Congar entgegen; so konnte er sich  mit seinem Vorschlag nicht durchsetzen.  Colombo leitete manchmal eine Sache mit den Worten ein: „Von höherer Instanz  aus muss ich sagen ...“ Das bedeutete soviel wie: „Der Papst findet ...“ Einmal lud  er K. Rahner, E. Schillebeeckx und mich in das Cafe San Pietro bei Sankt Peter zu  einem Gespräch ein. Er erklärte: „Von höherer Instanz muss ich sagen, dass die  Ernennung von H. Küng zum Hauptredakteur für die Ökumene-Nummer nicht  möglich ist.“ Als er merkte, dass wir diesen Standpunkt nicht teilten, schlug er  vor: „Vielleicht kann Küng stellvertretender Hauptredakteur werden.“ Wir akzep-  tierten das nicht und gingen auch auf einen weiteren Vorschlag nicht ein. Colom-  bo ging weg, und obwohl er uns eingeladen hatte, ließ er mich bezahlen.  Auch mit Jean Danielou SJ, damals noch nicht Kardinal, hatten wir Probleme.  Danielou hatte mir mehrere Male mitgeteilt, dass er gegen CONCILIUM sei, denn  diese Zeitschrift beeinträchtige die Macht der Kurie. Er hatte dafür gesorgt, dass  die französischen Jesuiten nicht mitmachen durften (H. de Lubac musste sich  zurückziehen), ebensowenig die englischen Dominikaner. Danielou wurde 1969  Kardinal, K. Rahner wurde es nicht. Congar wurde es erst viel später, in sehr  hohem Alter. Wer sich aktiv an CONCILIUM beteiligte, erlangte diese Ehre sicher  nicht.  Ton van den Boogaard hat als langjähriger Präsident der Stiftung im Laufe der  Jahre noch versucht, zu einem guten Einvernehmen mit der Kirche zu kommen;  aber ich habe immer zu ihm gesagt, dass dies verlorene Liebesmüh’ sei. „Sie sind  freundlich zu dir, aber wenn es drauf ankommt, lassen sie dich fallen.“ Es wurde  dann auch eine Art Gegenstück zu CONCILIUM geschaffen: Communio, zu der1NMm. Iud

ner, Schillebeeckx und mich das Cale San 1e bei Sankt etfer
eiInem espräc ein Erer „Von höherer Instanz MN USS ich dass die
Ernennung VON Küng zZzu Hauptre eur die Okumene-Nummer N1C
möglich SE Als merkte, dass diesen Standpunkt NC teilten, schlug
VOlI: „Vielleicht kann Küng stellve  etender Hauptre eur werden.“ Wiır akzep
en das N1C und yıngen auch auf einen weıteren orschlag cht ein 010
bo ıng WC?, und ODWO unls eingeladen hatte, lielß mich bezahlen
uch miıt Jean Danielou Sr damals och HIC In en TODIEemMEe
Danielou hatte mehrere Male mitgeteit, dass GCGONCGILIUM sel, denn
diese Zeitschrift beeinträchtige die aC der Kurle Er hatte gesorgt, dass
die iranzösischen esulten N1IC. mitmachen durften (H de aC musste sich
zurückziehen), ebensowenig die englischen ominikaner Danielou wurde 1969
Kardinal, Rahner wurde cht. ongar wurde erst viel später, 1n sehr
em Alter Wer sich aktıiv GONCILIUM betelligte, erlangte diese Ehre sicher
N1IC.
Lon den Boogaard hat als Jang]ähriger Präsident der Stiftung Aauie der
Jahre noch versucht, einem guten Einvernehmen miıt der Kirche kommen:
aber ich habe ımmer ihm gt‚ dass dies verlorene 1iebesmüh‘’ se1l „Ie Sind
eundalıc dir, aber WE drauf ankommt, lassen S1Ee dich fallen.“ Es wurde
dann auch einNne Gegenstück GONCGILLIUM YESC  en Communio, der



reSC atzınger und Hans Urs VOIl Balthasar gestoßen Sind. Doch TOTZ
Concıliıumdes bisweilen gyroisen TUC und oyroßer pannungen ist uns gelungen,

weiterzumachen und uUunsere Unabhängigkeit bewahren SO weiıt ein kleines
GGeschichte Bevor ich schließße, möchte ich och ein Wüiünsche äufßern.
Lesbarkeit.
Der erste unsch betrifit die Lesbarkeit VOI GONCILIUM Wır sprechen LU

jedes ber den en Schwierigkeitsgrad des Sle, die Theologen,
schreiben ber eolog1e als Wissenschalft, und das INUSS auch Je1ıben ber

ist sehr WIC  g1 dass Sie esWIe möglich schreiben, denn diese Wissen-
schafit 1st mehr als Mathematik oder Chemie eologie hat tun m1t dem
Menschen, miıt Gott, m1t jebe, miıt en und Tod Darum ist eologie
WIC.
S1e (und jeder utor, den S1e 1tarber gewinnen) mMussen en! des
Schreibens die Menschen denken, die age1in der Basıs VON Kirche
und Gesellschaft arbeiten, die VOI Ihnen Inspiration rhalten und diese dann
weitergeben mMUusSsSsen /Zur Zeıt können S1e Ihre exte oft schwer lesen, we:il Sie

wissenschafltlich schre1iben. uch ich kann S1e miıt Mühe lesen. S1e sollten
z B aufhören miıt Fußnoten VOIl eiıner en oder e1te Wir wıissen

ULT, Sie Fach beherrschen: das brauchen Sie N1IC 1n jedem Artikel
bewelsen. S1e mussen sich aruber 1 Klaren SEe1IN, dass das, Was S1e schreiben,
auch eline Hilfe Se1INn 1L1US5S für einiache Priester, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
1n der Pastoral, die Asiıen, Nord und Südamerıika, iın Airıka und uropa ınter

schwierigen Umständen arbeıten HFür S1Ee ImMuUusSsen S1e sich einsetzen. Darum
mMuUusSsen S1e SOTKCIL, dass lesbare Artikel 1n CONCILIUM erscheinen, unter
anderem auch meditative Texte und Artikel ber tuelle Themen Das bringt
mich auf einen anderen unsch
ARtualität.
Heutzutage machen sich viele tholiken dorgen ber Gebote und Verbote der
Kirche Eın eisple Im KOS0OVO wurden viele Frauen vergewaltigt Internationale
rganısationen abDen rOISE Anstrengungen unternommen, möglichs viele
„Morning-after”-Pillen 1n den OSOVO rnngen ara beschuldigte der
Osservatore OMANO diese rganisationen des Mordes Dagegen mussen S1e alg
hen Da kam doch der niederländische 11 und legte Fernsehen dar,
zunächst könne eine solche en  on Ja erständnis aben, aber
WE gut arubDer nachdenke, erkenne auch, dass Leiden ein wesentli-
ches Element des hristentums sSe1l Ich halte das einen Als ob das
usmals, m1t dem jeman leidet, den us se1nes Christseins erhöhe Das
en iIsSt eın Übel, das überwinden sııchen mussen DIie Kirche ist
da, Menschen MC ringen Sie INUSS sich star machen J1e und
Solidarıtät.
Eın anderes eispiel: Geschiedene dürien cht mehr Kommunion. er
weilß, dass eine Ehescheidung alle Betroffenen eiıne besonders schmerzliche
und kummervolle Angelegenhe1 ISt; aber anstatt ihnen elfen, 1Dt die Kirche
ihnen noch einen Fulstritt. Dagegen ekommt e1in Diktator w1e Pinochet, der
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verantwortlich ist den Tod, das Verschwinden und die Folterung VOI Tausen-
den VOI Menschen, jeden Morgen die Kommunion, einmal SORar Aaus der Hand des
Papstes Was ist da los?
So 1Dt noch mehr tuelle Fragen: Homosexualität, die Pille, Kondome
Kampf Aids, Geburtenregelung, Zölibat, die TrTau Amt, Abtreibung,
Euthanasie; ber diese inge MusSsen S1e Schreiben, es und klar Das S1Nnd
einıge Wünsche tür die Zukunft

möchte ich och einıgen Personenen
Beginnen möchte ich m1t eInem besonderen Ton den Boogaard, der
se1t 35 Jahren orge Lragt die Finanzen, Was besonders den schwierigen
achtziger Jahren mı1t olg getan hat Dank auch denen, die sich ın diesem
engaglert aben das Kolloquium der VEITKANSECNEN OC und Dank denen, die
die Pressekonfiferenz und die Jahresversammlung geleite aben Das eine
infache Angelegenheit.
Dan auch den Direktoren, die dieses Abschied nehmen und den DI
rektoren Adus irüheren Jahren, die Äässlich unllSsSe1I6S 35-Jährigen Bestehens
gekommen SINd, Luis 0ONAdoO und Knut W: ave TaCY, der das westeuro-
päische und nordamerikanische theologische en zusammengebracht hat,
Virgil Elizondo seINe nstrengungen Zusammenarbeit mi1t der sliidameri-
kanischen Kirche Er hat miıt gesorgt, dass Gutierrez und Bo{if
teilnahmen; 8 hat Kontakte geknüpit Helder amara und Be0o0zzo. Wenn ich

sehe oder lese, denke ich auch das Wort pastoral Den schwerkranken Bas
lersel, der se1t 1964 CONCILIUM gehö und immer aktıv habe ich

eute achmı!  g angerulen. Er hat Hax empfangen und Aass Sie herzlich
yrüßen
Dank die erleger, die sich einsetzen GONCILIUM Dieses möchte
ich namentlich HNeNNEN Ich VO  = Verlag Querinlana, Italıen, Rossino
lini, der einzige erleger, der VON nliang aDel ist Er C. anwesend,
interessiert, bescheiden, unermüdlic und mutig. Danke, Rossino. Dan. auch

Burrows VOI TDIS Book Aaus den USA, der viele Jahre be]l I3 Er
GCONCILIUM N1IC. weıter, aber SCM Press ın London nımmt die aC dank dem
Einsatz VON John Bowden 1n eigene Hände
Ich wünsche es egen uns alle persönlic und CONCILIUM


